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Nun kommen wir zum Höhepunkt der inwärtigen Geschichte, die
den  äußeren  Ereignissen  der  Rosenkranz-Kreuzzüge  der
Priesterbruderschaft  St.  Pius  X.  vor  sechs  Jahren  auf
merkwürdige  Weise  entspricht.  Wird  Bischof  Fellay  die
himmlische Lösung für die Krise in Kirche und Welt wählen und
somit  dem  Versprechen  Unserer  Lieben  Frau  aus  Fatima
vertrauen, wonach durch die Weihe Rußlands an ihr unbeflecktes
Herz  Rußland  sich  bekehrt  und  eine  „Zeit  des  Friedens“
herrschen wird? Oder wird er die menschliche Lösung wählen und
somit Gespräche mit Rom führen, um die Synthese von Tradition
(2+2=4) und dem Konzil (2+2=4 oder 5) zu fabrizieren? Sicher
wissen wir, daß der Teufel diese Auswahl dem Bischof nicht in
dieser Form unterbreitete, insbesondere als im Juni 2008 die
Römer zurück ins Spiel kamen.

Denn  in  diesem  Juni  2008  wurde  der  Vatikan  des  möglichen
Rosenkranz-Kreuzzuges für die Rußlandweihe gewahr, und zwar
durch einen Brief, den dieselbe Botin Unserer Lieben Frau an
Papst Benedikt XVI. geschrieben hatte, um seinen Segen für
solche Unternehmung zu erbitten. Der Vatikan nahm diesen Brief
ernst:  Kardinal  Dario  Castrillón  Hoyos  bestellte  Bischof
Fellay direkt nach Rom ein – aus Hawaii, wo der Bischof gerade
Firmungen spendete. Am 4. Juni drohte der Kardinal mit einer
Gruppe weiterer römischer Würdenträger den Bischof: wenn er
einen Rosenkranz-Kreuzzug für die Weihe Rußlands durchführe,
dann schlösse Rom die Tür für jedwede künftigen Gespräche und
setze  die  schlafenden  „Exkommunikationen“  wieder  in  Kraft,
welche zur damaligen Zeit stillgelegt worden waren. Zu der
Zeit verhängte Rom gegenüber dem Bischof auch das sogenannte
„Vatikanische Ultimatum,“ d.h. fünf Bedingungen als notwendige
Voraussetzung für Gespräche.

Unter diesem römischen Druck hatte Bischof Fellay im frühen
Herbst 2008 noch immer nicht beschlossen, wie er nun mit der

https://stmarcelinitiative.org/inseitige-geschichte-iv/?lang=de


Forderung von Unserer Lieben Frau verfahren solle, trotz ihrer
wiederholten Aufforderungen. Aber am 5. Oktober 2008 entschied
er  dann  entgegen  ihrer  direkten  Warnung,  den  zweiten
Rosenkranz-Kreuzzug vom 1. November bis Weihnachten in dem
Anliegen zu starten, daß die „Exkommunikationen“ aufgehoben
werden.  Amselben  Tag  zeigte  Unser  Herr  der  Botin  Unserer
Lieben Frau seinen Zorn durch eine Vision, wo er seine Hand
auf  die  Priesterbruderschaft  niederfahren  läßt,  um  sie  zu
zerschmettern, während er sie „Pharisäer und Heuchler“ nannte
und sagte: „Ich kann sie nicht länger hinnehmen.“ Doch in dem
Augenblick  der  niedergehenden  Hand  unseres  Herrn  sah  die
Botin, wie Unsere Liebe Frau Fürbitte für die Bruderschaft
einlegte, um Gnade bat und sagte: „Bedenke die Schwachheit der
Menschen.“ Die Botin sah dann den Zorn des Herrn sofort seiner
Barmherzigkeit weichen.

Doch Bischof Fellay hatte sich nun festgelegt. Drei Wochen
später,  am  26.  Oktober  2008  während  des  Pontifikalamtes,
welches die Wallfahrt der Bruderschaft nach Lourdes zum 150-
jährigen  Jubiläum  der  dortigen  Erscheinung  abschloß,
verkündete  er,  daß  der  zweite  Rosenkranz-Kreuzzug  der
Aufhebung der „Exkommunikationen“ von 1988 gewidmet werde. Am
16. Dezember schrieb er dann, wie von Benedikt XVI. gefordert,
dem  Papst  einen  privaten  Brief,  um  für  die  Aufhebung  der
„Exkommunikationen“ zu bitten. Am 24. Januar 2009 wurden diese
dann von Rom teilweise aufgehoben. Bischof Fellay schrieb dies
direkt der Intervention Unserer Lieben Frau zu, und muß in
diesem  scheinbaren  Triumph  seiner  geduldigen  Diplomatie
frohlockt haben.

Doch hielt der Triumph nur kurz an, denn innerhalb weniger
Tage feuerten die Feinde der katholischen Tradition durch ihre
weltweiten Medien ein Torpedo ab, welches perfekt entworfen
war, die drohende Wiedervereinigung von katholischem Papst und
katholischer  Tradition  in  die  Luft  zu  sprengen:  als  der
sechsminütige  Videoschnipsel  vom  1.  November  2008,  wo  ein
Bruderschaftsbischof den „Holocaust“ und die „Gaskammern“ des



Zweiten  Weltkriegs  ernsthaft  bezweifelte,  Ende  Januar  2009
veröffentlicht wurde, mußte Benedikt XVI. vor der tödlichen
Beschuldigung,  mit  „Antisemiten“  zu  verkehren,  in  Deckung
gehen. Das Abkommen zwischen Rom und der Bruderschaft war
blockiert – wenigstens für ein paar Jahre.

(Fortsetzung folgt.)

Kyrie eleison.


